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jz. Die Eröffnung der Börsen  hat den Alltag des Wirt¬
schaftslebens kaum beeinflußt. Es war klar, daß das Geschäft,
nur zögernd in Fluß kam und sich erst wieder einspielen mußte.
Der verhältnismäßig niedere Stand der Festverzinslichen
türfte übrigens darauf zurückzusühren sein, daß erst vor kur¬
zem größere Posten dieser Papiere äbgestoßen wurden . Es
Var nämlich das Gerücht im Umlauf, die Reichsreglerung
volle wiederum den Zins der alten Schulden gewaltsam her¬
absetzen. Doch hatte die Regierung diese Behauptung schärs-
stens dementiert. Die niedrigen Eröffnungskurse wurden als¬
bald aufgebessert.

Inzwischen senkte die Reichsbank den offiziellen Zinssatz
aus5)4 Prozent , sodaß nunmehr Oesterreich und Italien einen
höheren Diskont als Deutschland aufweisen. Bekanntlich er¬
widerte das Ausland auf die Wünsche der Deutschen nach
Zinssenkung bei den Ausländsanleihen , daß das Ausland doch
selbst nicht weniger an Zinsen verlangen könne, als es in
Deutschland der Fall ist. So versucht Deutschland auf dem
Umweg einer Diskontsenkung auch den Zinsendienst der Aus¬
ländsanleihen verbilligen zu können, was z. T. auch gelang.

Deutschland kann weder Reparationen leisten, noch die pri-
valen Schulden zurückzahlen. Besitzt dochz. B . die Reichsbank
nur rund 879 Millionen RM . an Gold . Nun ist es geglückt,
iie ausländischen kurzfristigen Schulden der deutschen Ge¬
meinden, die rund 247 Mill . betragen , „stillzuhalten". Aller¬
dings müssen 10 Prozent zurückgezahlt werden, wodurch die
Reichsbank Wohl rund 19 Mill . wieder abgeben müßte . Dafür
aber ist der Zins  dieser Anleihen auf 6 Prozent ermäßigt
worden. Die Zinssenkung der Reichsbank dürfte damit in
Zusammenhangstehen! Von den 247 Mill . entfallen auf die
Schweiz 74 und auf England 70 Mill . Frankreich dagegen
stundete nur 514 Mill . RM.

Die Reichsregierung hat es bis jetzt ängstlich vermieden,
Deutschlands Zahlungsunfähigkeit  durch ein Mora¬
torium offen zu bekennen. Sie erreichte jedoch praktisch ein
Moratorium so ziemlich dadurch, daß sie den Kapitalverkehr
mit dem Ausland fast völlig abschnürte.

Die Arbeitsbeschaf fung  ist nun die Hauptaufgabe
der Gegenwart. Es wimmelt von guten Vorschlägen. Auf
dem Krisenkongreß  der Freien Gewerkschaften wurden
nun wieder Vorschläge für Arbeitsbeschaffung gemacht, die
jedoch wegen ihrer Jnflationsgefahr sehr bedenklich sind.
ReichsarbeitsministerDr . Stegerwald , der den Reichskanzler
vertrat, malte die nächste Zukunft gerade im Hinblick auf den
Arbeitsmarkt düster  und bemerkte u. a., daß wir unsere
Mittel nicht jetzt schon ausschöpfen dürfen, da wir sonst 1933
für die Arbeitslosen nicht mehr sorgen könnten! Durch den
weiteren Rückgang der Ausfuhr müßten wir uns auf einen
Zuwachs der Arbeitslosenheere gefaßt machen. Auch die Kre¬
ditschwierigkeiten werden noch manche Betriebe lahmlegen.
Schließlich aber würden der Ausgang der Reparations¬
konferenz  die Wendung der Weltwirtschaftskrise und eine
Beruhigung in der Jnneirpolitik die deutsche Wirtschaft und
damit den Arbeitsmarkt entscheidend beeinflussen.

Es ist zu bedauern, daß Reichsarbeitsminister Dr . Steger¬
wald die Möglichkeiten einer Arbeitsdienstpflicht
nicht näher beleuchtete. Nach seinen Darlegungen ist ferner
die Siedlung  nicht so sehr als Mittel gegen Gegenwarts¬
schwierigkeiten, sondern vielmehr als Vorbeugungsmittel für
die Gefahren der Ueberalterung des deutschen Volkes zu be¬

werten. — Man mutz aber bei der von der Regierung und
dem Reichsarbeitsminister verfolgten Siedlung vermeiden, daß
zahlreiche Bauern um ihre Höfe gebracht werden, während
man zugleich mit teuren Geldern Städter als Siedler aufs
Land verpflanzt ! — Obwohl die Roggenbestände zurzeit ge-'
ringer sind als im Vorjahr , so ist die Versorgung doch gedeckt.
Die Weizenvorräte sind zurzeit etwas größer als im Vorjahr.
Dennoch besteht keine Gefahr , daß sie nicht verkauft werden
könnten. Die Reichsregierung versucht eine Preissteigerung
des Roggens zu verhindern , um die Brotpreise nicht anziehen
zu lassen. Sie gibt deshalb Russenroggen ab. Um den Hüh¬
nerhaltern entgegenzukommen, will die Regierung angeblich
rund 20000g Tonnen Auslandsweizen zu ermäßigtem Zolle
einführen. *

Produkten markt.  Die Getreidemärkte lagen weiter
ruhig . Weizen war ziemlich erhöht. Im übrigen zeigten die
Preise minimale Schwankungen. An der Berliner Produkten¬
börse notierten Weizen 268 (4- 10), Roggen 200 (—1), Futter¬
gerste 184 (4- 4), Hafer 168 (4- 4) RM . je pro Tonne und
Weizenmehl 3514 (4- 14) und Roggenmehl 28 (unv.) je pro
Doppelzentner . An der Stuttgarter Landesproduktenbörse
blieben Wiesenheu und Stroh mit 414 bzw. 414 RM . pro Dz.
unverändert.

Warenmarkt.  Die Großhandelsindexziffer ist mit
98,6 gegenüber der Vorwoche (99,5) um 0,7 Prozent weiter
gesunken. Am Sinken waren alle Hauptgruppen beteiligt.
Nach einer amtlichen amerikanischen Preisstatistik sind aber
die deutschen Preise trotz der Senkungsaktion nicht einmal in
demselben Maße gefallen wie in den anderen großen Indu¬
strieländern . In der Lohnpolitik Verhalten sich deshalb die
Behörden jetzt auch abwartend . Im Berliner Baugewerbe sind
die Löhne noch um 10 Prozent gekürzt worden, für die säch¬
sische Holzindustrie dagegen wurde bereits eine Lohnerhöhung
für verbindlich erklärt . Die mit Sorge erwartete handels¬
politische Entschließung des Reichsverbands der deutschen In¬
dustrie hat eine angenehme Enttäuschung gebracht. Nur für
den Notfall empfiehlt sie eine bevorzugte Zuteilung von De¬
visen für notwendige Lebensmittel, Rohstoffe und gewisse un¬
entbehrliche Halbfabrikate ; Autarkie und Währungsexperi-

mente werden abgelehnt. Die Entschließung im ganzen be¬
deutet, wenn sie auch den Charakter eines scharf umkämpften
Kompromisses trägt , doch eine Absage an die Ziele der Schwer¬
industrie.

Viehmarkt.  An den Schlachtviehmärkten waren die
Schweinepreise niedriger als in der Vorwoche. Daneben haben
die Preise für Kälber und Schafe nachgegeben, während die
Bewegung der Rinderpreise nicht einheitlich war.

Holzmarkt.  Am Holzmarkt war Rundholz im Preise
behauptet, Loch blieb die Unternehmungslust sehr klein. An
den Brettermärkten rechnet man mit einer baldigen Belebung.

Konkurse und Bergleichsverfahren . Neue Konkurse:
Bernh . Lutz, Tabakwarenhändler in Bad Teinach OA. Calw.
— Vergleichsverfahren:  Wilhelm Hepperle, Gemischt¬
warengeschäft in Schelklingen OA. Blaubeuren ; Karl Acker¬
mann , Schlossermeister in Altensteig OA. Nagold.

Aus MSlt UNLZ lieben
Das Loch im Kaffeesack. Man glaubt eine Humoreske zu

lesen, wenn man die tragikomische Geschichte eines Berliner
Einbrechers verfolgt, der in der Nähe des Schlesischen Bahn¬
hofes in die Filiale einer Kaffee-Großhandlung einbrach, aber
in der Kaffe betrüblicherweise — für den Besitzer glücklicher¬
weise — überhaupt kein Bargeld fand. Um wenigstens von
seinem Einbruch etwas nach Hause zu bringen , schleppte er

mit viel Vorsicht einen großen Kasseesack in seine Wohnung,
was ihm auch unbemerkt gelang, zumal ihm die tiefe Dunkel¬
heit sein Vorhaben erleichterte. Diese Dunkelheit aber wurde
sein Verhängnis . Denn sie verleitete ihn dazu, noch einen
zweiten Sack Kaffee aus dem Geschäft zu holen. Leider merkte
er in der Dunkelheit nicht, daß dieser Sack ein Loch hatte, aus
dem er nun sachte eine Kaffeebohne nach der anderen verlor.
Nach getaner Arbeit legte er sich nieder und dachte friedlich
den Schlaf des Gerechten zu schlafen. Zu seinem Pech war
jedoch der Leiter der betroffenen Kaffeefiliale ein Frühauf¬
steher, der schon morgens um sechs Uhr in seinem Laden er¬
schien und natürlich sofort das angerichtete Unheil übersah.
Er sah aber auch ebenso die deutliche Spur , die aus Kaffee¬
bohnen bestand und die ihm die Ergreifung des Täters als
leicht möglich erscheinen ließ. Er holte sich daher schnellstens
einen Schupo, und beide Männer machten sich nun daran , die
Kaffeebohnenspur aufmerksam zu verfolgen, was ihnen auch
leicht gelang. So kamen sie schließlich bis vor die Wohnungs¬
tür des Einbrechers, der durch den Arm der rächenden Ge¬
rechtigkeit unsanft aus feinem friedlichen Schlummer aufgestört
wurde. Er versuchte erst gar nicht zu leugnen, zumal er in¬
folge seines heftigen Schlafbedürfnisses noch nicht einmal Zeit
gefunden hatte , die beiden gestohlenen Kaffeesäcke beiseite zu
schaffen.

Hunve-Gemüt . Herr N. besaß einen ungarischen Wolfs¬
hund und einen Pinscher, welche beide durch innige Freund¬
schaft verbunden waren . Ms seine Frau , die den Pinscher be¬
sonders liebte, verreisen mutzte, nahm dieser keine Nahrung
an, verendete nach vierzehn Tagen und wurde im rückwärtigen
Teile des Gartens begraben. Bei ihrer Rückkehr wurde Frau
N. von dem großen Hund mit deutlichen Zeichen der Betrüb¬
nis empfangen. Er legte sich zu ihren Füßen und geriet in
große Unruhe , als sie mehrmals zu ihm sagte: „Wo ist der
Lidi? Bring ' mir den Lidi !" Da rannte er mehrere Male
nach der Türe , bis man ihm endlich öffnete und stürzte durchs
Haustor in den Garten . Keiner der Anwesenden wußte, was
das Benehmen des Hundes zu bedeuten hatte , bis derselbe
nach Verlauf von etwa einer Stunde heftig an der Tür kratzte
und, als man ihm öffnete, den kleinen toten Hund, den er
ausgescharrt hatte , seiner Herrin zu Füßen legte.

(Aus : „Bayer . Tier - und Naturfreund ".)

Eine Kuh fraß Küüb Kronen . Im Komitat Bartfeld
(Slowakei) verwendete ein Bauer den Strohsack als Sparkasse.
Dieser Tage schüttelte die Frau des Landwirtes den Strohsack
im Stalle aus . Die Kuh fand dieses Futter besonders schmack¬
haft . Ms der Bauer heimkam und die Veränderung wahr¬
nahm, stürzte er in den Stall . Er fand die Kuh fröhlich
wiederkauend, von den 6000 Kronen aber, die er im Strohsack
verborgen hatte , keine Spur mehr.

Flasche Bier um 1« RM . Der Wiener Konzertsänger
O. Jölli erzählte laut „Tagespost" (Linz) jüngst in einem
Vortrag in Wels, er habe in Rußland , wohin er in diesem
Jahre eine Konzertreise unternahm , für eine Flasche Bier
über 10 RM . zahlen müssen. Eine Autofahrt vom Hotel zum
Bahnhof komme auf über 40 RM . Im übrigen herrsche in
Rußland nicht das Proletariat , sondern ein erbarmungsloser
Staatskapitalismus.

Interessantes über dje größte Bogendrücke der Welt, die
bekanntlich vor kurzem in Sidneh dem Verkehr übergeben
wurde, weiß nun die „Umschau" (Frankfurt a. M .) zu berich¬
ten. Danach betrug die Bauzeit einschließlich der Vorarbeiten
fast neun Jahre . Me Brücke kostete(mit der Enteignung der
Grundstücke) 10 Millionen Pfund . Die Brücke ist 50 Meter
breit , ihre höchste Höhe beträgt 134 Meter . Mit den Anfahrts¬
rampen ist die Brücke 4H Kilometer lang . Die vier Haupt¬
lager haben einen Druck von 78 800 Tonnen auszuhalten.
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Es vergingen aber noch zwei Tage , ehe O'Brien mit dem
Afrikaner in Berlin eintras.

oolly Robbers holte ihn vom Bahnhof ab.
Petters war ein kleiner, fast negerbrauner Mann mit

kleinem Spitzbart und einem unbeschreiblich gutmütigen Ge-
lcht, dem man den Alkoholiker sofort ansah.

Mißtrauisch betrachtete er den Detektiv.
»hallo, Mr . Robbers !" jagte er dann in seiner polternden

Art. „Sie haben mir da diesen Mann auf den Pelz geschickt
. - ist 'n netter Kerl, aber damned, muß ich meine Ferien
denn in Berlin verbringen ?"

»Mr. Petters !" entgegnete Jolly sehr höflich. „Es wird
Men alles vergütet . Sie werden der Gerechtigkeit Ihre
Hufe nicht verweigern ."

»No, Petters tut das nicht! Aber . . . wollen Sie mir denn
wcht lagen, um was es sich handelt ?"

»Um ein unbekanntes Gift. Mr . Petters . das Sie feststellenNeu"
»Woher wissen Sie denn."

Steckenpferd reite ?"
sagte Petters . „daß ich . . . das

»Don Mr . Meßner , mit dem Sie in Korrespondenz stehen."
»Meßner . stimmt! Wohnt der in Berlin ? Ich weiß

^ nicht einmal !"
«Er wohnt hier! Wollen Sie ihn besuchen?"

».«o yes, ein gelehrter Mann ! Ich besuche ihn Wohin
layren wir jetzt?"

»Nach dem Institut für gerichtliche Medizin "

bie nahmen ein Auto.
b, ?! Institut erwarteten mehrere Kriminalisten und Aerzte

den geheimnisvollen Giftkundigen, der über diesen
"Ä Aufklärung geben konnte.

Mters wurde sehr respektvoll begrüßt,
bn» " eiche wurde aus dem Eiskeller herauf in den Saal
w.?bportiert und dann betraten die Männer , voran Jolly

vvers mit dem englischen Stabsarzt Petters . den Saal,
-petters trat langsam an die Leiche heran.

Alle me-.. ten, wie er zitterte, wie er verwirrt wurde und
sich über die Augen fuhr.

„Kennen Sie das Gift, an dem diese Frau gestorben ist?"
fragte Jolly Robbers laut.

Petters taumelte zur Le'che, sah ste aus der Nähe an , dann
stammelte er : „Um Gottes willen . . der grüne Tod! Wie
kommt der grüne Tod nach Europa ?"

Wie eine Erleichterung ging es durch die Reihen der Aerzte
und Kriminalisten . Die Spannung löste und steigerte sich.

„Sie kennen das Gift. Mr . Petters ?" sprach Jolly wieder
„Sind Sie sicher?"

„Ja !" sagte er bestimmt „Es ist . . der grüne Tod. ein
furchtbares Gift der Sumpfneger , der Baroll am Tschadiee."

Geheimrat Hielte warf ein: „Mr Petters . wir haben an
den inneren Organen keine krankhafte Veränderung finden
können "

Der Stabsarzt nickte wieder.
„Können Sie auch nicht, Mr . Hielte . . können sie nicht

Ist ein flüchtiges Gift, das entweicht Die Dosis hier war sehr
stark, sonst hätte sich in den Tagen auch die grüne Färbung
verloren . Das Gift, Herr Geheimrat , es wird durch die Haut
eingeatmet , durch die Haut geht's ins Blut , nicht durch die
Lunge . Der Speichel im Munde tötet das Gift ab, aber die
Haut atmet es ein und tötet die Blutkörperchen. Es hat die
Eigenschaft, den Körper wieder zu verlassen Es fft das ent¬
setzlichste Gift, das ich kenne. Ich habe gedacht, es kennt keiner

. wie kommt es nach Europa ? Sind noch mehr Menschen
gestorben an diesem Höllengift?"

„Zwei Menschen, so scheint es, Mr . Petters !" sprach Jolly
Robbers laut und klar. „Diese Frau , eine Französin , und
Lady Viola Durham !"

Petters starrte den Sprecher mit weitaufgerissenen Augen
an. Dann schrie er entsetzt auf:

„Durham . Durham . . er . . . Lady . . Durham . . .
starb an dem Gift ? Dann.

Er war io erschüttert, daß er nicht weitersprechen konnte.
Jolly sah. wie er wankte, umfaßte ihn und geleitete ihn,

gefolgt von den in höchster Spannung befindlichen Medizinern
und Kriminalisten , aus dem Saale.

Unten im Flur wurde Petters ohnmächtig.
Man trug ihn nach einem Krankenzimmer und legte ihn

auf ein Bett nieder
Die Aerzte bemühten sich um ihn.
Langsam kam Petters wieder zu sich. Er sprach wirre

Worte, die sie nicht verstanden. Englische Worte mischte er
mit afrikanischen Brocken.

„Ein kleiner NervenschlagI" stellte Geheimrat Hielte fest
„Wir werden den Mann sofort nach dem Krankenhaus
bringen." 1

„Gefährlich, Herr Geheimrat ?" fragte Robbers erschrocken.
Hielte schüttelte den Kopf „Nein, aber es können vierzehn

Tage vergehen, ehe er wieder bei vollem Bewußtsein ist."

Besprechung auf dem Polizeipräsidium.
Jolly Robbers wurde zugezogen.
Man wollte sich schlüssig darüber werden, ob man schon

jetzt einen Haftbefehl gegen Lord Durham erlassen »olle
Jolly Robbers riet davon ab und man beschloß deshalb vor¬

läufig davon abzusehen und abzuwarten
Die Leiche der Mademoiselle Girard wurde freigegeben und

beerdigt
Jolly Robbers aber begab sich wieder an seinen Posten an

der Seite Cumingtons , der jetzt sein besonderes Interesse ge¬
sunden hatte, denn er hatte das Gefühl, daß der Amerikaner
Lord Durham betrogen hatte, daß Cumington seit langem
Veriuche mit dem leichten Metall halte feststellen lassen und
sich über dessen gute Verwendbarkeit ziemlich sicher war

Und Jolly hatte sich nicht geirrt
Acht Tage nach Durhams Abreise überraschte ihn Cuming-

ton mit der Erklärung : „Wir haben das leichte Metall soweit,
daß es . ganz glänzend verwendbar ist Die Anglo-Persi-

: sche Erzgesellschaft ist wieder Millionen wert !"
Als sich Jolly von seinem Erstaunen erholt hatte , war seine

erste Frage : „Und Lord Durham ?"
„Ist nicht mehr beteiligt!" entgegnete Cumington kühl.

„Hängen Sie an ihm?"
„Nein das nicht!"
„Er hatte keine Geduld mehr! Er mag jetzt tun , was er

will. Vielleicht wird er prozessieren, wird mich einen Betrüger
nennen, aber das Geschäft mache ich doch Und den Rest
seines großen Vermögens wird er bald verspielt haben "

Jolly horchte auf Es klang doch wie Haß aus den Worten
des Amerikaners

„Sie hassen ihn?" fragte er
Mr . Cumington musterte Jolly Robbers eine Weile, dann

schüttelte er den Kopf. „No . . . er ist mir gleichgültig!"

Mr . Cumington sorgte durch Salten dafür , daß die sensatio¬
nelle Nachricht über die endlich gefunden« Verwertbarkeit des
leichten Metalls in die Zettungen kam

Die Presse nahm diese Nachricht gerne auf.
Sie bedeutete ja für die Welt eine Sensation ohnegleichen.
Lord Durham las davon als er na-b einem Verlust von

achttausend Pfund eine Spielpause mach '
(Forlietzung sotgt.) .
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6. Fortsetzung.
Er blieb nur einige Minuten unentdeckt, aber in diesen

unbewachten Minuten verschwanden 150 000 Dollars in Bank¬
noten aus seiner Tasche, sowie ein kleines rotes Buch, in das
er seine Eintragungen über sein Vermögen gemacht hatte.
Auf zwei Millionen Dollar war er geschätzt worden. Aber
die Spur war verloren, niemand konnte das viele Geld
finden."

„Seine Beerdigung war eines der größten Ereignisse. Die
namhaftesten Politiker hielten die Kordeln des Sarges . Dale
Winter schritt hinter dem Sarg her und wir beschützten sie.
Es hieß damals zwar : seine alten Kollegen hätten Big Jim
seine Leidenschaft für Dale Winter übelgenommen — aber
das ist eine Lüge. Nicht Dale Winter hatte ihn zu sich
hinübergezogen. Im Gegenteil : Dale Winter war die unsere
geworden. Sie war Colosimos einzige Gefährtin im Sommer
und Herbst 1919, in fenen Tagen , da die Prohibition kam und
La man sich blitzschnell entscheiden mußte. Damals schuf Colo-
fimo die Grundlage , auf der wir alle seither Weiterbanen."

„Und Torrio ?" unterbrach ihn Alphonse.
Vater Stanley spuckte bedächtig ans.
„Tja, Torrio . . ich habe ihn nicht vergessen. Ich glaube,

daß einige von euch ihn noch immer für einen großen Mann
halten, was? Er war aber nur Colosimos Vertreter . Sein
Ehrgeiz bestand darin , statt des 22. Bezirks, den Colosimo be¬
herrschte, die ganze Grafschaft Cook, 900 Qnadratmeilen , zu
kontrollieren. Wenn Colosimo nicht gestorben wäre, hätten
sich die beiden vielleicht nicht lange vertragen . John Torrio
war der Mann , der die Trust -Idee , die sich bei Stahl und Oel
so gut bewährt hat, als erster mit durchschlagendemErfolg
auf unser Geschäft anwendete. Die Idee lag aber in der
Luft !"

„Der Ring des Lasters !" spottete Andy.
„Jawohl ! Der Ring des Lasters ! Torrio verdrängte die

Kleinen ans diesem Ring mit allen Mitteln . Dann brachte
er sich in den Besitz der Schenken, die mit der Verbreitung
des Autos auf dem flachen Lande an jeder Straßenkreuzung
aus dem Boden schossen. Und nach der Prohibition eroberte
er die geheimen Bierbrauereien . Er eroberte auch Burnham
und Stickney. Kein Sperling fiel in diesen Städten ohne
sein Wissen vom Dach und auch heute tanzen ihre Verwal¬
tungen so, wie unser Boß Pfeift. Jeder Zigarettenverkäufer,
jeder Tankstellcnverwalter, jeder Wurstmaxc, jeder Blumen-
ladenbesitzer, jeder Straßenhändler , jeder Zeitungsfritze in
Burnham und Stickney ist unser Mann ."

„Genau wie in Cicero!" meinte Andy.
„Jawohl , wie in Cicero. Cicero ist eigentlich der Schul¬

fall. Aber die Eroberung Ciceros ist ja schon Sache Al Ca¬
pones gewesen. Die Idee stammt übrigens von Konwalinka.
Er schlug vor, alle öffentlichen Aemter Ciceros, vom Bürger¬
meister bis zum letzten Schreiber, mit Männern unseres Ver¬
trauens zu besetzen. Wir sollten es uns einmal in einer Stadt
mit unseren Häusern, Spielhäusern , Brauereien , Flüsterknei¬
pen usw. ganz bequem machen. Bequemer noch, als in Burn¬
ham und Stickney. Konwalinka brachte die Liste; wir sollten
ihre Wahl erzwingen. Na, das konnte man ruhig Al Capone
überlassen."

„Am1. April — erinnert ihr euch noch— erschienen wir
dann unter der persönlichen Führung Al Eapones auf den
Straßen von Cicero. Wir fuchtelten nicht mit unseren Ka¬
nonen herum, bewahre, aber auf unseren Gesichtern stand ge¬
schrieben, daß wir gegebenenfalls auch vor ein, zwei Schüssen
nicht zurückschreckenwürden. Na, etwas Geknalle gab es dann
doch und leider fiel Frank Capone, der Bruder des Boß. Aber
die Liste ging durch. Und seither Hausen wir in Cicero."

„Wir hätten uns auch eine eigene Stadt bauen können,
aber eine fertige Stadt übernehmen war bequemer."

„Von da ans ging es schnell aufwärts . Wir zwangen alle
kleinen Alkoholerzeuger, für uns zu arbeiten. Sie zu unter¬
drücken hatten wir keinen Anlaß, denn so konnten wir den
Betrieb , wenn uns irgendein Malheur passierte, doch immer
ohne Unterbrechung aufrechterhalten. Zentralisiert war von
allem Anfang an die Verteilung . Das Ziel war : alle Flüster¬
kneipen sollten ihren Bedarf nur bei uns decken. Es tauchten
selbstverständlichschon damals Hi-jackers auf. Leute, die es
sich in den Kops gesetzt hatten, unsere Alkoholtransportc zu
rauben . Der größte von ihnen war Dion O'Banion ."

„Du willst doch dem Geburtstagskind nicht die Freude mit
der langweiligen Geschichte des seligen O'Banion verderben?"
unterbrach ihn Alphonse.

„Du hast recht, mein Junge !" sagte Papa Stanley.
„O'Banion ist ein Kapitel für sich. Für heute hat er genug
gehört. Gehen wir schlafen."

So stießen sie alle noch einmal auf meine Gesundheit an
und ich ging auf mein Zimmer . Die vielen bunten Dinge,
die ich von Papa Stanley gehört hatte , gingen mir ein biß¬
chen wirr im Kopse herum und doch war es schön, das alles
einmal im Zusammenhang gehört zu haben. Ich wußte nun
wenigstens, wie das Land entstanden war , zu dem ich gehörte.
Gangsterland.

Ich war gespannt auf die Fortsetzung.
Al Capone arbeitet

Einige Tage nach meinem Geburtstag begann wieder
mein Dienst bei Al Capone, und der Capitano wies mich dem
Zimmer des Boß zu. Wir lungerten mit Andy auf den großen
Fauteuils herum, während der Boß uns den Rücken kehrte,
las und schrieb und telegraphierte. Es wurde allmählich ein
bißchen langweilig, dazusitzen und nichts zu tun . . Auch die
prachtvollen Zigarren , die man bekam, waren auf die Dauer
kein Trost. Aber einmal ließ sich der Boß mit jemanden ver¬
binden, da hörte ich ein interessantes Gespräch. Das heißt,
die Antworten der Person , die am anderen Ende der Strippe
hing, konnte ich mir nur denken.

„Das ist eine verdammte Schweinerei, Herr Richter, daß
Mister Joseph Kakadopulos noch in Ihrem verdammten
Schweinestall von Gefängnis sitzt. . . Jawohl , gestern verwun¬
det eingeliefert und heute, drei Uhr dreißig nachmittags, noch
nicht frei . . . Wie? Was? Sie waren krank, haben Ihrem
Stellvertreter Weisung gegeben und dieser Gentleman hat
vergessen? Vergessen? . . . Wenn einer von meinen Mitarbei¬
tern etwas vergessen sollte, wäre er die längste Zeit mein
Mitarbeiter gewesen. Ueberhaupt scheint mir in dem Graf¬
schaftsgefängnis draußen eine Sauwirtschaft zu herrschen. Ich
könnte gelegentlich dort draußen Nachsehen lassen. . . Das will
ich hoffen, Richter . . . Ich erwarte es mit Bestimmtheit . . . Ja¬
wohl, ich rechne darauf . . . Auf Wiedersehen."

„Sie haben Joe the Bull ins Grafschaftsgefängnis einge¬
liefert. Was sagst du dazu, Andy?", wandte sich Al Capone
lachend an uns.

„Das dürfen sie ja gar nicht", bemerkte Andy verwundert.
„Selbstverständlich dürfen sie es nicht, darum habe ich ja

auch persönlich eingegriffen. Und wenn der Mann nicht pa¬
riert , wird er sich die Konsequenzen selbst zuzuschreibenhaben.

Er möchte Geld scheu. Aber ich, zum Teufel, ich möchte zu¬
erst meinen Joe sehen, und bevor mein Joe nicht hier auf
diesem roten Fauteuil sitzt, sieht der Richter keinen roten
Cent. Ich war lang genug anständig gewesen. Es ist sehr
schön, wenn die Maschine leicht läuft , und zu diesem Zwecke
soll sie auch reichlich geölt werden. Aber ich habe mein Geld
nicht gestohlen. Wenn ich mich nicht auf Treu und Glauben
verlassen darf, macht mir das ganze Geschäft keine Freude
mehr. Ordnung muß sein. Sie durften Joe nicht verhaften
und sie müssen ihn mir Herausgebern Aber recht geschieht
mir ! Ich habe diese Herren allzulange mit Samthandschuhen
angefaßt. Und doch ist das der einzige Fehler, der sich immer
rächt. Alles vertragen die Menschen, nur nicht gute Be¬
handlung.

Ich lese da eben ein neues Buch über Napoleon", wandte
sich Al Capone plötzlich an mich, „von einem Landsmann
von dir. Man kennt diese Sachen ja schon auswendig , aber
man liest sie doch immer wieder gern. Ich habe viel von
ihm gelernt, aus seinen realen Leistungen und aus seinen
Fehlern . Ans seinen Fehlern das meiste. Der Mann hat un¬
glaubliche Böcke geschossen."

Da muß ich große Augen gemacht haben, den Al Capone
lachte mir schallend ins Gesicht, schlug mir auf die Schulter
und fuhr fort:

„Jawohl , Kapitalböckc, mein Junge , die ihm sein ganzes
Werk verpatzt haben : Napoleon fehlte Unerbittlichkeit. Er hat
in Augenblickenflau gemacht, wo ein großer Chef unbedingt
auf der Höhe sein muß, zum Beispiel nach der Schlacht von
Austerlitz. Ein großer Sieg , meinst du? ! Ein kolossaler
Sieg : nur hat er ihn leider versaut . Lies das ! Hier steht
es schwarz auf weiß, daß er damals seinen Hauptfeind , den
Zaren , hätte fangen können. Er hat ihn laufen lassen. Schön,
er hat ihn nicht selber laufen lassen, ein Marschall hat das
für ihn besorgt, einer dieser verdammten Lumpenkerle, und
bekam vom Zaren eine Diamantentabatiere im Werte von
10 000 Dollar dafür . Und Napoleon duldete das und belobte
den Kerl sogar. Siehst du, das ist es, was ich Napoleons
falsche Taktik nenne. Wenn der Zar sein Hauptfeind war,
so war es seine verfluchte Pflicht und Schuldigkeit, ihn zu
vernichten: Statt dessen hat er ihn in einer Anwandlung von
Sentimentalität laufen lassen! Sentimentalität ist die Haupt¬
gefahr, die uns im Leben droht . Man muß sich freimachen
von ihr , oder man ist geliefert. Es kommt der Tag , da unsere
Weichheit gegen uns aufsteht und uns zu Falle bringt . Es
gibt keine Gnade ! Gnade ist Schwäche!"

Al Capones Augen glühten , seine Arme fuhren mit weit¬
ausladenden Gesten durch die Luft . „Napoleon hat die Welt
erobert ! Er hat sie wirklich erobert , weil er den starken, den
glühenden, den italienischen Willen hatte . Aber es nutzte ihm
nichts : ein Welteroberer von 166 Zentimetern Körperlänge
muß eines Tages geduckt werden von einem Mann , der halb
so viel Gehirn im Kopf hat, aber um zwei Köpfe größer ist
als er. Dieser kleine Napoleon, der seinen Freunden die Treue
hält und seine Feinde sich zu Freunden machen will, wird
auf der ganzen Linie verraten ! Ja verraten , geprellt, ver¬
höhnt , erpreßt , ansgeliefert von seinen Freunden , die ihm
seine Treue mit Untreue vergelten, und erst recht von seinen
Feinden, die ihn verachten, weil er ihr Freund sein will. Und
der Hanptverräter ? . . . da ist er . . ."

Mit einem Griff blättert Al Capone ein Bild auf : einen
stolz blickenden General mit einem Federhut . — Er lachte:

„Das ist Murat . Napoleon warf ihm seine Schwester an
den Hals und einige Kronen an den Kopf. Zuletzt war der
Kerl König von Neapel. Und wie hat er es ihm gelohnt? Mit
einem Dolchstoß in den Rücken! Er schlug sich in die Büsche
im Augenblick der Gefahr , er schoß nicht, als es zu schießen
galt, Herr Murat bedauert, Herr Murat ist unabkömmlich."

Er blätterte im Buch und schmiß es dann weit von sich:
Ja , die liebe Familie!

„Verwandte sind Schlangen . Das hat er selbstverständlich
auch gewußt. Aber warum hat er seine Familie nicht danach
behandelt? Es steckt eben in jedem Italiener ein verdammter
Familicnmensch."

Der Boß versank in seine Gedanken und schien unsere
Gegenwart zu vergeben.

Er wandte sich ab und setzte sich mit dem Rücken zu uns
an seinen Schreibtisch. Dann nahm er einen kleinen Bleistift
aus der Tasche und rechnete. Er rechnete italienisch, zwei
Stunden saß er noch da, ohne von seinen Papieren anfzn-
sehen.

* S H

An diesem Abend stand ich im Banne Capones . Kein
Mensch noch hatte so überzeugend auf mich gewirkt wie er.
Mehr noch als früher war ich nun begierig, zu erfahren , wie
dieser Mann geworden war . Ich konnte kaum Papa Stanley
erwarten , der froh war, weiter quasseln zu können.

„Bei welcher Leiche blieben wir , mein Junge ?", begann
er, als wir am nächsten Abend Leisammensaßen. „Ach, richtig,
wir waren bei den Hi-jackern. Daß der größte von allen
O'Banion war , das habe ich schon gesagt! Das wird dir jeder
sagen. Er war ein Irländer , der sich zeitweise unter dem
Schutze Torrios und Al Capones betätigte ; dann wurde er
verrückt und begann gegen die großen allgemeinen Interessen
von Gangsterland zu arbeiten.

Die Sache mit der Sieben -Brauerei
schlug dem Faß den Boden aus.

Er war einer unserer Vertrauensmänner in dieser Braue¬
rei, die Chikago von 1921 an, zum erstenmal seit der Einfüh¬
rung der Prohibition , wieder richtiges, trinkbares Bier lie¬
ferte. Wir wußten auch, daß er eine Verbindung mit dem
Polizeikommissar von Chikago, Morgan A. Collins , unter¬
hielt, er steckte ihm ja unser Geld zu. Er mußte von der Ab¬
sicht der Polizei wissen, die Sieben -Brauerei auszuheben. Er
wußte von ihr . Und er warnte uns nicht. Dann verkroch
er sich freilich umsonst in seinen Blumenladen.

„Ich bin überzeugt, daß Anna Kaniff von seinen Schur¬
kereien keine Ahnung hatte", meinte Alphonse.

„Ja ", antwortete Papa Stanley lachend, „seine schöne
blonde Frau hielt ihn möglicherweise für einen Blumenhänd¬
ler . Du wirst vielleicht gehört haben, daß er immer eine
Blume im Knopfloch trug , ein Unfug , den übrigens viele
Gangster noch heute nachahmen. Zwei Monate nach der Auf¬
hebung jener Brauerei verließ er seinen Blumenladen nur
unter strengster Bewachung, aber als die drei unauffällig ge¬
kleideten Männer aus dem schwarzen Auto der Leichenbestat¬
tungsanstalt stiegen, um die tags zuvor bestellten Kränze ab-
zuholen, da reichte er einem von ihnen die Rechte. Die zwei
anderen begannen zu schießen. Sechs Schüsse trafen ihn.

Sein Begräbnis war das schönste Begräbnis , das jemals
in Chikago gesehen wurde. Hunderttansende gaben O'Banion
das letzte Geleit."

„Ja , es war wundervoll", bestätigte Papa Stanley . „Wir

haben Chikago gezeigt, was wir können. Aber O'Baniois
Freunde hatten sich in den Kopf gesetzt, seinen Tod an uns
zu rächen. Der kleine Hymie Weiß, genannt der Pole, der
Wanzenmoran und Drucci der Plänemacher waren der Mei¬
nung , daß Torrio und Al Capone die Leute zu O'Banion in
den Blumenladen geschickt hatten !"

Papa Stanley ließ sich ganz ausnahmsweise etwas Whisky
kommen, und nachdem er sich die Kehle befeuchtet hatte, fuhr
er fort:

„Es ist jetzt gerade ein Jahr her. Da griff man Caponr
an. Der Boß hatte Glück: gerade in dem Moment , wo ge¬
schossen wurde, besichtigte er eines unserer neuen Resta»- l
rants ! Torrio freilich verließ sofort nach dem Begräbnis die l
Stadt , fuhr nach Arkansas und Havana , aber als er zurück¬
kehrte, bekam er eine Revolverkugel ins Kinn , eine Gewehr¬
kugel in die Lunge und eine in den Unterleib . Die Männer,
die im grauen Auto gekommen waren , rasten davon. I»
Krankenhaus Jackson Park erklärte er auf die Frage der De¬
tektive: „Ich weiß, wer schießen ließ, aber das geht außer mir
keinen Menschen was an !" Nun , von Torrio hatten die
Detektive keine andere Antwort erwarten können.

An Torrios Lager haben wir den Boß weinen gesehen.
Er ließ ihn sofort in ein Hofzimmer schaffen, blieb bei ih«
und befahl, daß je zwei von den Jungens Tag und Nacht i»
Krankenzimmer und im Tür des Krankenhauses Wache halten.
Nach sechzehn Tagen verließ Torrio das Krankenhaus , halb
geheilt, über die Hintertreppe.

„War er eigentlich schon gesund, als er sich ins Gefängnis
zuruckzog?" interessierte sich Gorilla -Smith.

„Siehst du, Smith ", erwiderte ihm der Alte, „darüber
habe ich auch schon oft nachgedacht. In jenen Tagen muh
Torrio eine merkwürdige Wandlung durchgemacht haben.
Ihr wißt, das; er die Fenster seiner Gefängniszelle zumauern
und sich scharf bewachen ließ. In der Einsamkeit muß er auf
ungesunde Gedanken gekommen sein. Er hat das Geschäft of¬
fenbar satt bekommen. Nach neun Monaten verließ er das
Gefängnis , im Einverständnis mit der Gefängnisdirektion , im
tiefsten Geheimnis, und lebt seither, geehrt und geschätzt, auf
einem Gut in Italien , das er schon früher seiner Mutter,
einer alten Bäuerin , gekauft hatte . Vier Millionen Dollar
und vier Leibgardisten hat er mitgenommen."

„lind seither beherrscht der Boß das ganze Feld?" fragte
ich. „Jawohl , noch im Sommer 1926 wurde Hymie Weiß er¬
ledigt. Er war unser geschworenerFeind . Er wollte uns das
Feld streitig machen. Es ist gar nicht wahr , daß er der Er¬
finder der neuen Taktik ist: vielmehr war Big Dim Murphy
der erste, der einen Mann , der erledigt werden sollte, in einem
gestohlenen Auto, das eine falsche Nummer trug , zu einer
Spazierfahrt abholte, um ihm im geeigneten Moment von
hinten eine Kugel oder mehrere durch den Kopf zu jagen, um
ihn nachher an einer verlassenen Stelle aus dem Wagen zu
werfen."

„Nachdem Hymie Weiß gestorben war , hatte Al Capone
keinen ernsthaften Rivalen mehr . Es war Zeit zum Waffen¬
stillstand. Maxie Eisen kam zu unserem Chef und erbot sich
den ehrlichen Makler zwischen den verschiedenen Banden zu
machen. Der Wanzenmoran und alle anderen erklärten sich
mit einem Versuch einverstanden. Al Capone sagte damals zu
Maxie : „Du hast recht, wir wären Idioten , wenn wir uus
gegenseitig weiter befehden wollten." Und ich behaupte, daß
unsere Friedenskonferenz am 20. Oktober 1926 im Hotel Sher¬
man eine große und gute Sache war . Wann werden die
Chefs wieder so friedlich beisammen sein?! Sie kamen alle
ohne Leibgardistcn, nur mich nahm der Boß als seinen
Freund mit. Lombardo war da von unserer „Unione Sici-
liana ", unser Gehirn , Jack Guzick und der höchst respektable
Bürger und geheime Bierbrauer Shcldon . Von der anderen
Seite kamen der Wanzenmoran , Drucci, Zuta , dazu einige
von den O'Donnells von der Westseite. Der dicke Saltis wagte
nicht zu kommen, obwohl ihm, ihr könnt es mir glauben,
wahrhaftig kein Haar gekrümmt worden wäre. Für ihn kam
Maxie , der ja wirklich große Verdienste um das Zustandekom¬
men der Konferenz hätte . Wir setzten uns an den grünen
Tisch und Maxie gab die Parole des Tages aus : „to give any
boy a chance to keep Peace, if he really wants ' („Jedem Jun¬
gen, wenn er es wirklich will, die Gelegenheit geben, iu
Frieden zu leben").

Und Chikago wurde fein säuberlich in Bezirke aufgeteilt, >
doch Al Capone sollte, wie es sich gehörte, bei allen Streitfall j
len oberster Richter sein. Wir machten es aufs Haar genau !
so, wie es seinerzeit bei Bildung der Stahltrusts gemacht̂
wurde."

„Aber Al Capone mußte ja schon seit dem Abgang Torrios
tatsächlich Diktator sein?" bemerkte ich.

„Er war es", übernahm Vater Stanley wieder das Wort.
„Aber vom 2g. Oktober 1926 an war er es auch auf dem Pa-
Pier. Es war schon eine ernste Sache, unser großer Waffen¬
stillstand. Höre die fünf Punkte:

1. Allgemeine Amnestie.
2. Schluß mit dem Morden ! — Nämlich mit den Morden

unter uns.
3. Einen großen, dicken Schleier über alle Morde der Ver¬

gangenheit.
4. In Zukunft kein Klatsch.
5. Nichts erfährt das Publikum fortab über uns , weder

durch die Presse, noch durch Privatdetektivbüros . Die gewech
selten Drohbriefe sind null und nichtig, — und jeder Bruch
dieses Vertrages , jeder unfreundliche Akt eines Untergebenen,
wird den Unterschreibern des Waffenstillstands, die den Rat
bilden, unverzüglich gemeldet, die für die Wiederherstellung
der Ordnung in ihrer eigenen Gruppe die persönliche Verant¬
wortung übernehmen !" „

„Du begeisterst dich für die Bundesakte Papa Stanley,
meinte O'Connor lächelnd, „ich meinerseits möchte mich a"
die Aufteilung der Grafschaft Cook und Chikagos halten. Die
war nahrhafter . Der Pakt gilt nicht mehr, aber die Auftei¬
lung gilt ! Vor allem, soweit sie Al Capones Oberhoheit be¬
stätigte. Er ist und bleibt Herr über das Herz von Chikago,
Herr über mindestens zwanzigtausend Alkoholniederlagen uni
Alkoholschenken."

„Verachte nicht den Pakt , O'Connor ", erwiderte Vater
Stanley kopfschüttelnd, „du hast ja selbst zugegeben, daß es
eine ernste Sache war . Ich wollte, er wäre nie gebrochen
worden! Nie imponierten wir vielleicht der Welt so, Wien
jenen siebzig Tagen. Der Polizeikommissar von Chikago hau
stolz erklärt, dem, was er „Verbrechen" nannte , ein Ende M
machen: auf diese Erklärung folgte eine Kette von Morden.
Aber auf den Waffenstillstand folgten siebzig Tage, in >dene
es keinen einzigen Mord gab. Seit Einführung der Promm-
tion war so was nicht erlebt worden ! Nun , dann urachu
sich die Saltis -Leute mausig und erhielten vom Rat zunE
eine Mahnung . Im März 1927 wurden dann zwei der veu^
Saltis -Manner von Unbekannten erschossen und der ow
Pole gibt jetzt Ruhe." (Fortsetzung folgt)



Zur Aussaat im Frühjahr
Dichterworte und Bauernsprüche zu Saat und Ernte

Solange die Erde stehet, soll nicht aushören Samen
Und Ernte , Ernte und Samen . (Bibelspruch.)

Das Säen ist nicht so beschwerlich als das Ernten.
Goethe.

Wie die Saat , so die Ernte.
(Aus dem Lateinischen.)

Nur wer gesät hat, wird eine Ernte haben.
(Aus dem Persischen.)

Zeuge: „Ich habe gedacht: irgend so ein dummer Kerl >
wird sicher danach fragen !" ^* !

Der berühmte Namensvetter . Bei einer Rekrutenbesich- j
tigung fragte der Kaiser einen angehenden Vaterlaüdsvertei-
diger: „Wie heißt du, mein Sohn ?", worauf der Rekrut mit
möglichst reglementsmäßiger Schneidigkeit antwortete : „An¬
dere, Ew. Majestät !" — „Weißt du auch, daß du einen be- ^
rühmten Namensveter hast?" — „Zu Befehl, Ew. Majestät ! >
— den Nordpolfahrer Andrer !" — „Wer hat dir das gesagt?"
„Der Herr Hauptmann !" erwiderte der Rekrut . - „So, " ent-
gcgnete der Kaiser lächelnd, „und was hat der Herr Haupt¬
mann dir von deinem Namensvetter erzählt ?" — „Ew. Maje¬
stät, der .Herr Hauptmann hat gesagt, hätt ' er dir man mit¬
genommen!"

Wia-n-i ha« mei Gürtle gricht't
Was i nich verzähl, isch wohr;
-'s isch Passiert Perganges Johr
's handelt sich do om dui Gschicht,
Wia-n-i Han mei Gärtle gricht't.

Gschort Han i wia Bauraknecht,
Aelles no topfeba grecht.
Mit -r -a Schnur Han i no acht
Lauter gleiche Ländla gmacht.

Han's no eigsät mit Spenat,
Rettich, Rüaba ond Salat.
Wia no äll 's isch fertig gwea.
Will se's no mei Frau beseah.

's isch gwiß Wahr: Von älle Fraua
Isch de mei a bsonders gnaua,
Fragt me, wo ond was i gsät.
(Wenn i dös bloß wissa tät !)

Drom sag i so uffs Gratwohl:
„Do send Rettich, do isch Kohl,
Dort Salat " — wia wenn's so wär —
Dia drei Ländla do send leer !" —

Ond mei Frau sät ihrem Ma
Seine leera Ländla a ! — —

Noch a Taga -n-acht — wia gspässig! —
Kommet em Erbsaländle Kressig
Ond en jedem andra Land
Kraut ond Rüba onteranand.

Sag zu meiner Frau , bei Nacht
Häb „der böse Feind" dös gmacht.
Was mei Frau gsait Hot, bhalt i
Muaterseelalloe für mi ! — Emir.

Aus dem Gerichtssaal

Richter (sich bereits erhebend) : „Zu Ihrer Entschuldigung
haben Sie wohl weiter nichts anzuführen , nicht wahr ?" —
Alter Gauner : „O doch. Meine Herren ! Es ist dieses meine
fünfundzwanzigste Strafe . Ich gestatte mir deshalb, es Ihnen
anheimzustellen, ob Sie mir .zu meinem Jubiläum reicht viel¬
leicht mildernde Umstände zuteil werden lassen wollen."

Richter: „Es wäre gut, wenn Sie ein Alibi beibringen
könnten. Hat Sie denn jemand zur Zeit des Verbrechens
gesehen?"

Angeklagter: „Glücklicherweise nicht!"

Richter: „Wie weit standen Sie von der Unglücksstelle
entfernt?"

Zeuge: „Vier Meter neunundsechzig!"
Richter: „Woher wissen Sie das denn so genau?"
Zeuge: „Ich habe es nachgemesscn!" ,
Richter: „Wie kamen Sie denn auf diese Idee ?"
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Kreuzwort -Rätsel
Waagerecht:  1 . Standesbezeichnung, 4. Eßgerät , 7.

biblisches Fahrzeug , 8. Küchengerät, 9. Naturerscheinung , 11.
Geflügelart , 13. Gasthausangestellter , 14. Familienmitglied , 15.
Stadt ' in Mitteldeutschland , 17. Brennstoff , 2g. Körperteil,
22. Ueberzug, 23. Teil des Hauses, 24. Auswahl , 25. Waffe.
Senkrecht:  1 . Gebirgswirtshaus , 2. Männername , 3.
Ueberbleibsel, 4. Farbe , 5. Geländeform, 6. Tierprodukt , 10.
Teil einer Kirche, 12. Frauenname , 13. Ansiedlung, 15. Ge¬
treidebund, 16. Himmelsbewohner , 18. Seetier , 19. großes Be¬
hältnis , 20. Sinnesorgan , 21. englischer Titel.

SUben -Rktsel
Aus den Silben a bel bert chas de de del di don dro c e en

eu fen sie gist haar le le lem ne ner nor ou Pe ra ra re
ri ril sel sis tat tät ti trep tü ver Win ze sind 18 Wörter
zu bilden, deren erste Buchstaben von oben nach unten und
dritte Buchstaben von unten nach oben gelesen, ein Sprichwort
ergeben, (ch — ein Buchstabe.)

1. Kletterpflanze , 2. türk. Titel , 3. Seltenheit , 4. kauf¬
männischer Beruf , 5. Nachvogel, 6. Männername , 7. Teil des
Hauses, 8. Teil einer Oper, 9. Naturerscheinung , 10. Musik¬
instrument , 11. Naturerscheinung , 12. Haustier , 13. Vertiefung,
14. Teil des Autos , 15. Kopfbedeckung, 16. Schluß, 17. Tierfuß,
18. Stadt in Holland. »

Lösungen der letzten Rätselecke

Kreuzwort -Rätsel : Waagerecht:  1 . Leib, 3. Dorf , 5.
Hunding , 9. die, 10. Eis , 11. Reh, 12. Ahr , 13. eng, 15. Tor,
16. Bar , 17. Uhr, 19. tausend, 22. Lahn , 23. Leim. Senk¬
recht:  1 . Land, 2. Bau , 3. Don , 4. Faß , 5. Herbert , 6. nah,
7. Jda , 8. Gertrud , 14. Gau , 15. Tee, 16. Ball , 18. Rahm,
20 Ahn, 21. Nil.

Silben -Rätsel : Uns ist gegeben, auf keiner Stufe zu ruhen.
1. Ungarn , 2. Niete, 3. Sempach. 4. Ilmenau , 5. Sommer , 6.
Torgau , 7. Galatz, 8. Ebene, 9. Geschöpf, 10. Emu , 11. Batist,
12. Epos , 13. Notar , 14. Adele, 15. Urban , 16. Färberei , 17.
Kelle.

Südsunkprogramm vom 17. bis 23. April

Stuttgart (Mühlacker) 833 kh 36o m
Freiburg i. Br . 527 Ich 589 m

Wochentags. 6.15 Zeitangabe , Wetterbericht, Morgengym¬
nastik(Frankfurt ) ; 6.45 Morgengymnastik (Stuttgart ) ; 7.10
Wetterbericht; 10.00 Konzert ; 11.00 Nachrichtendienst; 12.00
Wetterbericht; 12.05 Funkwerbungs -Konzerte der Reichspost¬
reklame; 12.55 Nauener Zeitzeichen(Montags , Mittwochs , Frei¬
tags;) 13.30 Nachrichten, Bekanntgabe von Programmünderun-
zen, Wetterbericht; 18.30 und 19.30 Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftsnachrichten; 22.00 Nachrichten, Wetterdienst,
Bekanntgabe von Programmänderungen.

Sonntag , 17. April . 7.00 Hamburger Hafenkonzert ; 8.00
Gymnastik, 8.30—9.15 Stunde des Chorgesangs (Freier Bolks-

ĉ .̂ ^ 'Oart) ; 9.45 a. Stuttg .: Evang . Morgenfeier ; 10.45
a. Mannheim: Tanzmusik durch drei Jahrh .; 11.30 aus Leip-
M : S . Bach, Kantate ; 12.05 a. Stuttgart : Kompositions-
stunde; 12.30 Span . Klaviermusik; 13.00 Kleines Kapitel der
Zeü; 13.15 Marschmusik auf Schallplatten ; 13.35 a. Karlsr .:
stunde des Landwirts ; 14.00 a. Zell a. H.: Bilder vom Hei-
Mattag; 14.30 a. Stuttg .: Volksmusik; 15.10 Stunde der Ju¬
gend; 16.00 aus Wiesbaden : Konzert ; 17.30 a. Franks.: Zither-
'jfMert ; 18.30 a. Stuttg .: Frühlingslieder ; 19.00 Sportbericht;
AM Orgelkonzert; 20.M Heitere Stunde ; 21.25 Nationale
-ürnze; 22.40- 24.00 a. Köln : Nachtmusik.

, dkontag, 18. April . 12.00 Unterhaltungskonzert ; 13.00
Mrttagskonzert; 14.30 Span . Sprachunterr. für Ans

AM—-15.30 Englischer Sprachunterricht für Ans.; 16.00 Brie
Arkenstunde; 16.30 Prof . Dr. A. Kutscher, München, sprib

"Männer in Frauenrollen und Frauen in Männerro
N i 17-00 a. München: Neue Unterhaltungsmusik; 18.25
Auttg.: „Die Bauernhochschule, ein Weg zu bodenständige

^ -prv,a ; rn.-io aus -zrnnrsurr : vsoerye — ooer -
Mnwärtige ; 20.00 Stunde der Kammermusik; 20.30 E

smdtebckd: Kassel; 21.15 Schlagerstunde ; 22.40 aus Stuttg
nhachunk ; 23.05- 23.30 a. München : Nachtmusik.

Dienstag , 19. April . 12 .OOa. Stuttgart : Konzert ; 13.«
N r̂ onzert aus Köln; 14.30- 15.00 Engl. Sprachunte

/»^ ^ bschrittene; 16.00 Blumenstunde; 16.30 Frauei
^ -̂ «̂ 'mhiahrsarbeit im Garten); 17.00 Nachmittagskom
nLZortrag von Dr. E. Müller : Zum 50. Todestag M
aik? Albert Darwin ; 18.50 a. Mannheim : Ein Sportar
g t Auskunft; 19.30 a. Franks.: „Der Mann ohne Answer

(Erzählung ) ; 20.00 Streifzug durch Alt -Frankfurt ; 21.00 Kon¬
zert ; 22.45—24.00 a. Stuttgart : Nachtmusik.

Mittwoch , 20. Aprjl . 12.00 aus München : Mittagskonzert;
13.00 a. Stuttg .: Schallplatten ; 15.00 Zum 50jähr. Künstler-
jubilänm von Kammersänger Wilhelm Fricke; 15.30 a. Mann¬
heim: Kinderstunde; 16.30 aus Stuttg .: Vortrag von Franz
Schoenberner, München : Ist der Mensch gut? ; 17.00 a. Mün¬
chen: Unterhaltungsmusik ; 18.25 a. Karlsruhe : Vortrag von
Prof . Tr . K. Preisendanz : Von alten Zauberbüchern : 18.50
a. Mannheim : Vortrag von Dr . Menninger , Heppenhetm a.
d. B .: „Rechenkniffe"; 19.30 a. Franks.: Mus . Grundbegriffe.
Ihr Wesen und ihre Bedeutung (H. Rosbaud ) ; 20.00 Lieder¬
stunde; 21.00 a. Stuttgart : „Unbekanntes von Bekannten ";
21.40 Konzert ; 22.20 ans Berlin : Zeitbericht (Irland — Eng¬
lands große Sorge ).

Donnerstag , 21. April . 12.00 aus München : Unterhal¬
tungsmusik; 13,00 a. Stuttgart : Schallplatten ; 14.30 Span.
Sprachunterr . für Anfänger ; 15.00 Englischer Sprachunterr.
für Anfänger ; 15.30 a. Fankfurt : Stünde der Jugend ; 16.30
Vortrag von Anna Haag : Friedrich Fröbel zu seinem IM.
Geburtstag ; 17.00 aus Darmstaöt : Akademiekonzert; 18.25 a.
Stuttgart : Vortrag von Oberreg .-Rat Adae: Zur Lärm¬
bekämpfung II; 18.M aus Frankfurt : Vortrag über : Die
Staatsverfassung der Völker Oesterreichs; 19.30 aus Franks.:
Operettenkonzert ; 20.00 Hörspiel „Scarpins Streiche"; 21.20
Studienkonzert ; 22.45—24.00 a. Stuttg .: Nachtmusik.

Freitag , 22. April . 11.15 Werbehörspiel „Sanne und Ella,
die vorbildlichen Hausfrauen plaudern im Rundfunk " (Werbe-
vcranstaltung der Margarine -Verkaufs-Union , Berlin ) ; 12.00
aus Frankfurt : Blasmusik : 13.00 aus Köln : Mittagskonzert;
14.30—15.00 a. Stuttgart : Engl . Sprachunterr . für Fortgeschr.;
17.00 aus München: Nachmittagskonzert; 18.25 a. Stuttgart:
Hermann Wendel spricht über „Französische Menschen" ; 18.M
aus Freiburg : Aerztevortrag : Kinder , die „ewig" erklältet
sind; 19.15 a. Stuttgart : Uebersicht über die Hauptveranstal¬
tungen der kommenden Woche in Esperanto ; 19.30 a. Karlsr .:
Unterhaltungskonzert ; 20.30 a. Stuttgart : Im Fluge um die
Welt ; 21.30 a. Freist : Neue deutsche Instrumental - und Vokal¬
musik; 22.45—24.00 a. Franks.: Konzert.

Samstag , 23. April . 12.20 Schallplatte !!; 13.00 a. Frank¬
furt : Mittagskonzert ; 14.40 a. Stuttgart : : Emil Heß liest aus
Werken von Nik. Lenau ; 15.00 a. Mühlacker: Stunde des Chor¬
gesangs (Sängerbund Oetisheim) ; 15.30 a. Stuttgart : Stunde
der Jugend ; 16.30 Handharmonika -Konzert ; 17.00 Nachmit¬
tagskonzert ; 18.25 Dipl .-Jng . R . Heumann spricht über „Ra-
tionalisierugn des Fabrik- und Äürobetriebs durch Verwen¬
dung mechanischer Förderanlagen "; 18.M Dr . H. Aschaffenburg
spricht über „Die moderne Jugend und das Pathos der Tra¬
dition" ; 19.30 a. Heidenheim: Ein Heimatabend aus dem
Brenztal ; 20.30 a. Köln : Lustiger Abend; 22.00 a. Freiburg:
Wiener Schrammelmusik; 22.45—1.00 aus Berlin : Nachtmusik-
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durch
Inkasso-Geschäft Wolfiugei

Neuenbürg.

Hemmld,Ml Smie.
Hauber's Geflügelfarm liefert

täglich frische Trinkeier,
sowie Drnteier (weiß, amerik.
Leghorn) frei Haus zu den bil¬
ligsten Tagespreisen. Tel.Nr.6.

ArlFörschler,Birkenseld
Ebro -Schuhcreme

in schwarz. . 20Pfg .,
in farbig . . . 25Pfg.

-b Bruch- ^
leidende bedürfen kein lästiges
Federband, wenn Sie mein
Spezialband tragen.Das Beste,
was existiert. Leib-, Nabel-,
Vorfallbinden. Neu : Reform¬
bruchband ohne Schenkel¬
riemen. Kostenlos zu sprechen
in Pforzheim  Dienstag,
19. April, von 1—6 Uhr, im
Gasthaus zur „Blume" am
Schloßberg.

Bandag. Spezial.
Eugen Frei <L Co.,

Stuttgart , Fohannesstr. 40.

B i r k e n f e l d.

IreiniiWer Verkauf
Am Montag den 18. April

1932, abends 8 Uhr. ver¬
kaufe ich meine sämtlichen

Grundstüüe
im Gasthaus z. Löwen, wozu
ich Kaufliebhaber einlade.

Jakob Geogeubach
zum „Löwen".

Birkenfeld.
1Vr jähriger

zur weiteren Aufzucht zu ver¬
kaufen.

Hauptstraße 108.

familien-
vrillksatzell

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

liefert in
vornehmer Ausmachung

L. Meeh'sche Buchhaudlung.

/882 /982

kre
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gswätrps iodr auf meine bekannt enstkisssigen Oualitäiswansri
emen von

Veste Leisgsnbeit mn ^nsobailung von

LeattLattsskrttttttgew
6 s beute n i e cln ! g s t e Vn e i s e!

kir. sirSUsen . pkOir ^ nSiki
IVlSHSSirSHrzSLS 7

OeMM « VeiMiWlMM
Schömberg»  Samstag den 16. April, abends 8 Uhr. im „Ochsen",
Wildbad  Sonntag den 17. April, nachm. 2V» Uhr, im „Wildb. Hof".
Höfen» Sonntag den 17. April , nachm. 5Vs Uhr, in der „Sonne " ,
Dirkenfeld, Sonntag den 17. April , abends 8 Uhr, im „Adler ".

Redner:  Stadtrat Deichsel » Stadtverordneter Beiter , Pforzheim.

— . . - Thema : .—

Kommt doch eine neue Inflation?
vollscecht und Ilotvecordnunaspolttik.

Kommt alle VoNrsrsekt -psrtsi.

tkutwsitunZ
«Isr SssunclUsit «Muck Ssni -Vrops dsnsugt:

„Sani-Drops sind ein ausgezeichnetes Mittel, ich hatte Darmträgheit
und Verstopfung, alles ist wie weggeblasen,

kiikts mir« kriscU un«I munts » wie nie Luvor ."
Billiger! Kurpackung RM. 2.90, Notpackung NM. 1.60.

Zu haben in den Apotheken in Neuenbürg, Herrenalb und Schömberg.

Achtung! Tapeten!
Die größte Auswahl ! — Die allerbilligsten Preise!
Schon von 3.— Mk. an ein Zimmer mit der Borde.
Große Posten Resttapeten, moderne Muster,

«och billiger nur bei
^SSSNS,

in der allen bekannten Tapetenecke,
Leopoldstraße 10a, Ecke Hafnergafse,

früheres Geschüftslokal der Firma H. Schweizer.

Karten
von

Württemberg
empfiehlt

C. Meeh'sche
BuWudlmg
Neuenbürg

Vrenicholr-Veekaus.
Die Stadtgemeinde bringt am Mittwoch den 20. April

1932, abends 6 Uhr, im Rathaus zum öfsentl. Verkauf:
1V Rm. eichene Scheiter und Prügel.

37V Rm. buchene Scheiter und Prügel
aus den Abteilungen, Heuberg. Eisenriß, Hummelrain und
Altwasser. Das Holz vom Heuberg mit 145 Rm. ist an der
Fahrstraße im Rotenbachtal aufgesetzt, das Holz der übrige»
Abteilungen in unmittelbarer Nähe der Staatsstraße. Der
Verkauf erfolgt in Einzel- und Sammellosen. Die Losver¬
zeichnisse können jeden Vormittag in der Stadlpflege einge¬
sehen werden.

Solzhauerei-Akkord.
Das Fällen und Aufbereiten von 6—800 Fm . Nadü-

stammholz wird am
Montag de« 18. April 1932 , vormittags 11 Ahr,

in der Stadtpslege im öffentlichen Abstreich an hiesige Ein¬
wohner vergeben.

Stadtpfleger Essich.

Am Sonntag de« 17. April 1932, abends 8 Ahr,
spricht im Hotel „Schwarzwaldrand"

vr.8od«ilmlmM
über die kommenden Landtagswahlen und ihre wirt¬
schaftliche und politische Bedeutung für das werktätige Volk.

Zu dieser wichtigen Versammlung laden wir die gesamte
Einwohnerschaft freundlichst ein.

Freie Aussprache für Ortsansässige!
Eintritt frei.

Sozialdemokratische Partei Virtenseld.
Arnbach.

Morgen Sonntag den 17. April

Isnr -Untsrksltung
(Fazz - Kapelle)

wozu höfllchst einladst
Qiuslsv UZNLl

zum „Hirsch".

Was Ideen Kllksn
sedmeckt

vor ihnen gut bekommt

wo, ris vor Xronkbsit rckütrt

war ris rcbnsllsr vvocbrsn Iök)t

ist enthalten im

SkkQ !5ch1k5 Xkäs -7l- U77klrVi/kk<
v088ci . 0Qire . erzeug  W s . s. ii

dluskator-fÄdrikate erkLltliek durch:

ks . krns « Vcttnvr L Lottn , »Isusndttrg,
Vslekon 2SS.

klrtsrienvsrkalkung
Herzleiden

Dankerfüllt teile ich kostenlos mit, wie ich und andere Leidende
durch ein einfaches, auch ärztlich verordntes Mittel in n
geahnter Weise geheilt wurden.

Steueramtmann a. D. H. Frederstorf,
Schwerin 351 (Mecklb.):
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